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Der Stand der Kartoffelkäferfrage in Europa 
(Aus der Dienststelle des Generalsachbearbeiters für die Bekämpfung des Kartoffelkäfers.) 

V. Auftreten und Bekämpfung des Kartoffelkäfers in den Niederlanden
im Jahre 1941 

Nach Angaben von N. v an P;eteren, Direktor des Pflanzenschutzdienstes -der·�iederla''nde. 

In den Niederlanden betrug im Jahre 1941 die Zahl 
der Kartoffelkäferfundorte 127 (1940: 119), die sich 
auf 59 (1940: 54) Gemeinden verteilten. Davon waren 
51 (1940: 44) als ausgesprochene Schädlingsherde an
zusehen. Die Mehrzahl der Fundorte lag südlich der 
Maas in der Nähe der belgischen Grenze, mit Au. -
nahme von zwei Herden in Borne und Deventer, die 
nur geringen Umfang hatten und wahrscheinlich völlig 
getilgt werden konnten. 

Der erste Käfer ,,.,·urcle am 9. Juni. die ersten Ei
gelege und Junglarven am 21. Juni und 1. Juli. größere 
Larven am 6. Juli und Larven des letzten Entwick-
1 ungs-stadi ums am 11. Juli gefunden. · Die ersten Jung
käfer wurden am 6. und 9. August festgestellt. Eine 
z\\·eitc Käfergeneration trat nicht auf. 

Zuflüge aus dem Süden fanden nur in geringem 
Maße statt und führten zu keiner weiteren Verbrei
tung des Schädlings. 

Die Bekämpfungsmaßnahmen wurden wie in den 
frühercn Jahren dnrchgeführt. Zur Auwenduug kamen: 

a) Fangpflanzen auf den -Herdstellen des Jahres
1940. -ur an zwei Stellen wurden zwei und
vier Käfer gefangen, die übrigen blieben befalls
frei, so daß mit der Tilgung dieser Herde ge
rechnet werden kann.

b) Dreimalige Bespritzung aller Kartoffelfelder
südlich des Rheins mit 0,4 °/0 Ka:lkarseniat in
der Zeit vom 30. Juni bis 8. Juli, 17. bis 26. Juli
und 1. bis 16. August.

c) Herdtilgung an allen neuen Befallsstellen unter
Anwendung derselben Verfahren wie in frühe-
ren Jahren.

Bei den Spritzmaßnahmen wurden insgesamt 
491 000 kg Calciumarseniat verbraucht. Die Spritz
arbeiten wurden unter der Aufsicht von 122 Be
auftragten durchgeführt. 

VI. Übersicht über den Stand der Ausbreitung des Kartoffelkäfers in Belgien
im Jahre 1941 

Jach Angaben von Professor Dr. R. Mayne-Gembloux. 

Im Jahre 1941 waren in Belgien 1414 Gemeinden In der Provinz Ostflandern 282 von 297 Gemeinden 
vom Kartoffelkäfer befallen. Sie verteilen sich wie )) )) )) Hennegau .. 198 )) 443 )) 

folgt: )) )) )) Lüttich 
. . . .  

56 )) 373 )) 

In der Provinz Antwerpen 88 von 158 Gemeinden )) )) )) Limburg ... 76 )) 206 )) 

)) )) )) Brabant 
. . .

222 )) 348 )) )) )) )) Luxemburg 127 )) 233 )) 

)) )) )) vVestflandern 158 " 253 )) )) )) )) Namur 
. . . .

207 )) 266 )) 

15 
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Die Zahl der befallenen Gemeinden betrug seit dem ersten Eindringen des Schädlings: 

1935 22 Gemeinden mit 30 Befallsherden 

1936 45 )) )) 116 )) 

1937 17 )) )) 39 )) 

1938 1226 Gemeinden 

1939 1516 )) 

1940 826 )) 

1941 1414 )) 

(;
° 

o. 

Die Verbreitung des Kartoffelkäfers in Europa im Jahre 1941. 

Nach den bis zum 1. April 1941 vorliegenden Angaben gezeichnet in der Dienststelle des Generalsachbearbeiters für die 
Bekämpfung des Kartoffelkäfers. 
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Die Ausbreitung des Kartoffelkäfers in Spanien Ende 1940. 

Kleine Mitteilungen 
Die Bekämpfung des Erbscnkäfers in Ungarn und 

Rumänien. Die übliche Bekämpfung dieses Schäd
lings ( Absieben der Käfer im Frühjahr) ist unZ\nck
mäßig. weil der Käfer dann die Samen bereits weit
gehend zerstört hat. B a r a nyovic s hat gefunden, daß 
man den Erbsenkäfer am besten unmittelbar nach der 
Ernte bekämpft, indem das Saatgut mit Schwefel
kohlenstoff begast ·wird. Die noch kleinen Käferlar
ven werden dann abgetötet, bevor sie viel Schaden 
angerichtet haben, und die Keimfähigkeit des Saat
gutes leidet nicht. D a s  V e r f a h r e n  i st i n  Un 
g arn o bli g a t o ris ch. Es sind bereits 140 Gas
kammern für die Bekämpfung . des E1:bsenkäfers in 
den Erbsenanbaugebieten eingerichtet. 'Während die 
ersten Kammern aus Holz sich nicht als zweckmäßig 
enviesen, sind jetzt schon eine größere Anzahl gut 
schließender Zementkammern erstellt. Die Bekämp
fung muß spätestens 2 Wochen nach der Ernte durch
geführt sein; das Saatgut wird 20 Stunden lang mit 
Schwefelkohlenstoff (200 bis 250 g je cbm) behandelt. 

In Rumänien wurden nach einem Bericht der Ru
mänischen Handelszeitung (Bukarest, 6. Juli 1942) 
die Erbsen bauenden Landwirte vom Land'vvirtschafts
ministerium aufgefordert, ihren Bedarf an Schwefel
kohlenstoff anzumelden, ·wobei 1 kg als ausreichend 
für 1000 kg Erbsen angesehen wird. Die Verteilung 
erfolgt durch die landwirtschaftlichen Syndikate 
unter Aufsicht der Landwirtschaftskammern der be
treffenden Kreise. Wo keine Syndikate bestehen, er
folgt die Verteilung durch die Landwirtschaftskam
mern. 

Arten und Wirtspflanzen des Mutterkornpilzes. Aus 
dem Institut für Phytopathologie (Laboratorium für 
Mykologie und Kartoffeluntersuchung, Leiter Prof. 
Dr. H. M. Qua nje r) in Wageningen liegt als Mittei
lung 93 eine Veröffentlichung von C. Mas t e n b r o ek 
und A. J. P. Oor t  vor über »Das Vorkommen von 
Claviceps auf Getreide und Gräsern in den Nieder
landen und Untersuchungen über die Spezialisierung 
dieses Pilzes 11 (Verlag H. V eenman & Zonen - vVage
ningen 1941). In der englischen Zusammenfassung 
zur Arbeit heißt es: 

»Im Sommer 1940 wurden Beobachtungen über das
Vorkommen von Claviceps-Arten in der Umgebung 
von Wageningen und in Teilen der Provinzen Gelder-

über das Auftreten des Kartoffelkäfe:r,s in S p a n i en 
gibt die Veröffentlichung von A. Alfar o 1) vom Na
tionalen Landwirtschaftlichen Forschungsinstitut in 
Saragossa die erste übersieht (s. Karte). Seit dem im 
Sommer 1935 festgestellten ersten Auftreten des Schäd
lings in der nordöstlichen Grenzprovinz Gerona ist es 
zur Bildung zahlreicher Kartoffelkäferherde in allen 
nördlichen Grenzprovinzen gekommen. Im Herbst 1940 
war der stärkste Befall in den Provinzen Gerona, 
Huesca und avarra zu verzeichnen. Auch den die
sen benachbarten Provinzen Barcelona, Lerida, Sara
gossa, Logrona, Alava und Guipuzcoa hat die Aus
breitung des Schädlings begonnen. Vereinzelte Funde 
wurden bereits in den Provinzen Teruel, Soria, Burgos 
und Viscaya gemacht. 

-
1) Agustin Alfaro, EI escarabajo de la patata. Zaragoza,

Estacion de Fitopatologia Agricola, 1941. 

land und Kordbrabant gemacht. Claviceps purpurea, 
microcephala und vVilsoni erschienen sehr verbreitet. 
Claviceps purpurea wurde auf 19 Gramineen-Arten 
(außer den Getreidearten), am häufigsten auf Lolimn 
perenne, gefunden, aber auch oft auf Dactylis glo
merata, Tritic·um reperis und auf Festuca- und Hol
cus-Arten. Cl. microcephala "-urde auf vier Arten, 
namentlich auf LV!olinia coerulea, gesammelt. Cl. Wil
soni, das für die Niederlande noch nicht erwälmt, 
aber früher schon verschiedentlich unter der Bezeich
nung purpurea gesammelt ·worden war, erschien 
auch häu.f_ig auf Glyceria fluitans. Eine vierte Art, 
nämlich Cl. nigricans, die gleichfalls für die Nieder
lande noch nicht erwähnt war, wurde von den Ver
suchsanstellern nicht gefunden, aber mit Herbarium
Material in die Untersuchungen einbezogen. 11 

Sodann wird über Impfversuche berichtet, die mit 
einer spanischen, niederländischen, polnischen und 
kanadischen Herkunft von Cl. purpurea auf Roggen 
und mit drei niederländischen Herkünften des Pilzes 
von Festuca arundinacea, Lolium perenne und Bro
mus erectus gemacht wurden. Aus den Ergebnissen, 
die zu einigen angeführten Arbeiten anderer Autoren, 
namentlich zu R. S täg e r s  Untersuchungen, in Be
ziehung gebracht werden_ wird gefolgert, daß die 
drei Claviceps-Herkünfte von Gräsern zu einer phy
siologischen Form gehören. Diese neue Form. deren 
Selbständigkeit nachgewiesen wird, befällt im Gegen
satz zu den von Roggen stammenden, nach ihrem 
Verhalten einheitlichen drei europäischen Claviceps
Herkünften auch Lolium und Bromus erectus. Die 
kanadische Claviceps-Herkunft von Roggen hat in
sofern eine Zwischenstellung gezeigt, als Lolimn 
durch diese Herkunft in geringem Maße befallen 
wird und die Honigtauerzeugung sehr spät beginnt. 
Daher werden weitere Untersuchungen über diese 
Herkunft gewünscht. 

Die Verfasser sagen abschließend: 
»Die in dieser Veröffentlichung verzeichneten Grä

ser sind als Wirtspflanzen für Claviceps bekannt. 
Für einige von ihnen war es indessen nicht bekannt, 
von welshen Claviceps-Arten sie befallen ·werden kön
nen. Die hier beschriebenen Untersuchungen zeigen; 
daß Claviceps purpurea auf Festuca ovina und rubra, 
Alopecurus pratensis und geniculatus, Phleum pra
tense, Poa nemoralis, Holcus lanatus und Hordeum 
arenarium übertragen werden kann.« H. M ü 11 e r. 

Hi 
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Mäuse als Schädlinge an Soja. Von Kurt H e i nze. 
(Dienststelle für Viruspathologie der Biologischen 
Reichsanstalt.) Im Jahre 1940 wurde ein Sojaversuch 
in Berlin-Dahlem so weit durch Mäusefraß geschädigt, 
daß Erntegewichtsbestimmungen, die ursprünglich 
geplant warnn, aufgegeben -werden mußten. Die 

Abb. 1. l\Iäuse als Schädlinge an Soja. 
Sept. 1940. 

Mäuse - es dürfte sich um Feldmäuse gehandelt 
haben - hatten die Hülsen der unteren Regionen der 
Pflanzen abgebissen und ausgefressen. In den Reihen 
zwischen den Pflanzen waren dichte Haufen von ab
genagten Sojahülsen zu finden (Abb. 1). Besonders 
stark war die Schädigung bei lagernden Pflanzen, bei 
denen mitunter der größte Teil der Hülsen abgebissen 
und ausgefressen v,;ar. Um an den Samen zu ge-

Abb. 2. l\Iäuse als Schädlinge au Soja. 
Sept. 1940. 

langen, nagten die Mäuse die Anschwellung der Hülse 
über dem Samen durch, bis der Samen freigelegt war. 
Der Samen wurde ausgefressen, die leere Hülse blieb 
liegen. Oft wurde von den zwei bis drei Bohnen der 
Hülse nur eine angegriffen. Die übrigen blieben un
berührt in der Hülse und verkamen. 

Als den Mäusen nachgegangen wurde, fanden sich 
größere Mengen von Sojahülsen vor den Gängen an 
einer kleinen Böschung (Abb. 2). Die Hülsen waren 
hierher zusammengetragen und weiter bearbeitet 
worden. Die in Abbildung2 gezeigten Ansammlungen 
von Sojahülsen waren über die ganze Böschung ver
teilt zu finden. 

Es ist zu vermuten, daß auch in anderen Gegen
den die Sojabohne jährlich unter Mäusefraß zu leiden 
hat, insbesondere in starken Mäusejahren. 

Rübenaaskäfer in Weißkohl. Es ist in der Literatur, 
besonders auch durch die Untersuchungen von 
Bl unck, Ha ni·sc h u. a., bekannt, daß der Rüben
aaskäfer selbst, ebenso wie seine Larven, durchaus 
nicht ausschließlich auf Rübenarten auftritt. Trotz
dem möchte i.ch kurz auf ein interessantes Auftreten 
hinweisen, daß ich in der Zeit zwischen dem 18. und 
20. August auf Kohlfeldern bei Reppen, Kreis Ost
sternberg, beobachtet habe. Es handelt sich um
Schläge von jeweils mehreren Morgen Weißkohl auf
leichten, stark anmoorigen Böden in der Nähe von 
Waldstücken. Die einzelnen Felder sind durch 
Gräben getrennt, die starken Graswuchs zeigen, Es 
war also die Voraussetzung für die Eiablage und die 
Entwicklung des Aaskäfers äußerst günstig. Dem 
Jahre nach ist das Auftreten spät entwickelter Aa.s
käfer larven, in der östlichen Kurmark, durchaus 
keine Seltenheit. 

Auf den genannten Kohlfeldern zeigte sich an lose 
stehenden Blättern starker Insektenfraß. Die nahe-· 
liegende Vermutung war das Auftreten von Kohl
weißlingen um diese Jahreszeit. Diese Vermutung 
,rnr jedoch irrig; Kohlweißlingsraupen waren nicht 
zu finden, dagegen sehr stark entwickelte, kräftige 
Exemplare von Rübenaaskäferlarven, die mit sicht
lichem Wohlbehagen an den Kohlblättern fraßen. 
Sehr große Fraßstellen sind festzustellen gewesen. 
Das Interessante an dieser Beobachtung war, daß sich 
in unmittelbarer Nähe kräftig entwickelte Futter
rübenfelder befanden. 

Ich möchte mit dieser Mitteilung anregen, darauf 
zu achten, ob bei der erfreulichen Ausdehnung des 
Feldgemüsebaues ähnliche Beobachtungen anderweitig 
gemacht wurden. Vor allem wäre interessant, zu er
fahren. ob der Rübenaaskäfer auf jungen Kohl-
pflanzen beobachtet ,.nucle. Maier -B o cl e. 

Neue Druckschriften 

Flugblätter der Biologischen Reichsanstalt. Nr. 72. Wie 
holt man sich Rat über Pflanzenkrankheiten und Schäd
linge? Von Reg.-Rat Dr. H. P a p e. 7. Auflage, August 1942. 
6 S., 4 Abb. 

Ve rgriffen -sind zur Zeit: Nr. 6 ,  13, 20, 35, 51, 58, 66, 7 0, 
83, 91, 118/119, 120 und 121. 

l\lerkblätter der Biologischen Reichsanstalt. V er g i" i ff e n 
sind zur Zeit: Nr. 5, 7, 16 und 19. 

Arbeiten iiber physiologische und angewandte Entomologie 
aus ßerlin-Dahlem. Band 9, Nr. 2 (25. August 1942). 

A u s  d e m  In h a l t: 

,Jan i s c h ,  E., Praktische Zoologie als Wissenschaft. S. 63 
bis 77 , 1 Abb. 

Fr e y, W., Versuche zur Bekämpfung der Kohlwanze (Eury
dema oleraceum L.) mit chemischen Mitteln. S. 77-89. 

S a c h t  I ebe n, H., Beiträge zur Kenntnis der Diprion
Parasiten. l. Einleitung und Bemerkungen über einige 
Diprion-Tachinen. S. 89-1 07, 7 Abb. 

0 t t  e n. E., Beiträge zur Kenntnis der Diprion-Parasite-11. 
2. Chalcididen als Diprion-Parasiten. S. 108-126.

Aus der Literatur 

Standinger, W., und Homann, R., Kartoffellagerräume. Her
ausgegeben vom Preußischen Finanzministerium. Verlag 
von Wilhelm Ernst & Sohn, Berlin 1942. (Sonderdruck aus 
"Zentralbl. der Bauverwaltung.:, 62. Jahrg., 1942.) Preis 
0,80 ..'1-lvft (Partiepreise). 

Die Frage der Karto:ffellagerung steht in diesem Jahre im 
Vordergrund des Interesses. Von den verschiedensten Stellen 
wird für die Scha:ffung von Karto:ffellagerhäusern eingetreten, 
in der Absicht, das Lagergut nach den Erfahrungen des 
Vorjahres jederzeit beobachten und über die Vorräte ver-



fügen zu können. Die Schrift gliedert sich in zwei Teile: 
1. Massenlagerung von Kartoffeln (Staudinger) und 2. Ge
staltung von Kartoffellagerräumen (Homann).

Der e rste Teil befaßt sich ausschließlich mit der :.K a r c hc: -
Lagerung, einer von dem Architekten K a r  c h - Mannheim 
bereits im vorigen Weltkrieg entwickelten Einlagerungs
methode, die eine verlustlose Lagerung der Kartoffeln ge
währleistet und besonders in Großlagern der Verbrauch er 
mit Erfolg verwendet worden ist und noch wird. Leider ist 
die Karch-Lagerung später in Vergessenheit geraten, ver
dient aber gerade in der Jetztzeit wieder in Erinnerung ge
bracht zu werden. 

Der zweite Teil der Arbeit befaßt sich vorwiegend mit 
der Herrichtung vorhandener Gebäude zur Massenlagerung 
von Kartoffeln. S c hlu m b e rg e r. 

Die zugelassenen deutschen Kartoffelsorten, ihre Erken
nung, Unterscheidung und wirtschaftliche Bewertung. Von 
Oberregierungsrat Dr. Karl S n ell und Landwirtschaftsral 
Hans Geyer. Siebente, neu bearbeitete Auflage. Mit 
35 Abbildungen. Verlag von Paul Parey, Berlin 1942. Leicht 
kartoniert 1,90 &Jt (Partiepreise). 

Aus dem Vorwort: Für das Jahr 1942 sind die 5 Kartoffel
sorten Aquila, Depesche, Gemma, Roswitha und Speisegold 
neu zugelassen. Von diesen besitzen Aquila und Roswitha 
die in der 6. Auflage erwähnte Widerstandsfähigkeit gegen 
die in Deutschland am meisten verbreitete Biotypengruppe A 
des Phytophthorapilzes, so daß ·in der neuen Liste die Zahl 
dieser Sorten auf 5 gestiegen ist (Aquila, Roswitha, Erika, 
Frühnudel, Robusta). 

T. il. Schoyen og Ivar Jorstad, Skadedyr og sykdommer i
frukt- og baerhagen. Oslo 1942. 136 Seiten mit 23 Farbtafeln 
und zahlreichen Textabbildungen. 

Den nordischen Ländern verdanken wir bereits mehrere 
wertvolle Bereicherungen der Pflanzenschutz-Literatur (z.B. 
Tu 11 g r e n , Kulturväxterna och djurvärlden, Stockholm 1929, 
837 pp.; ferner R o s t  r u p, Vort landbrugs skadedyr, 5. Aufl .. 
herausgegeben von P.B o v i en u. M. T h o m s e n, Kopen
hagen 1940, 400 pp.). Jetzt hat der den deutschen Entomo
logen aus zahlreichen Veröffentlichungen bekannte norwe
gische Staatsentomologe T. H. S c  h 0 y e n, Amtsnachfolger 
seines am 8. Mai 1918 verstorbenen Vaters W. M. 
Sc h 0 y e n ,  zusammen mit dem Staatsmykologen J. J 0 r s t a d  
ein handliches Buch über Schädlinge und Krankheiten der 
Obstbäume und des Beerenobstes herausgegeben. Im ersten 
Teile des Buches, das durch seine 23, zumeist recht gut ge
lungenen Farbtafeln besonders wertvoll ist, werden die ver
schiedenen Schädlinge und Krankheiten der einzelnen Obst
gewächse und die von ihnen erzeugten Schadbilder be
S<"hrieben sowie die Bekämpfungsmöglichkeiten besprochen. 
Im zweiten Teil werden Bekämpfungsmittel, Spritzvorschrif
ten und sonstige Ratschläge unter Beifügung eines Spritz
schemas behandelt. Den Schluß bilden eine einfache Be
stimmungstabelle und ein alphabetisches Verzeichnis der 
Namen. Daß die Verfasser die neuen Forschungsergebnisse 
berücksichtigt haben, versteht sich von selber. Das Buch 
wird auch in Deutschland gern benutzt werden. 

W. Sp eye r (Dahlem).
Aus »Journal of economic Entomology« Vol. 34, 1941, Nr. 5: 

Midd l eka uff, W. W., and H a n s b e rry, R., Toxicological 
studies with adults of apple maggot and cherry fruitflies. 
S. 625-630.

Fu l t o n, R. A., and N e l s on, R. H., Compatibility of Bor
deaux mixture and cube. S. 647-649. 

Sul l i  van, W. N., a. o., Application of the aerosol to fumi
gation I. Stabilization of a naphtbalene aerosol. S. 650-653. 

Liv i n g s t o n e ,  E.M., and R e e d ,  W.D., The revival ot 
cigarette beetle larvae fumigated wilh hydrocyanic acid. 
S. 653-656.

K a g y, J. F., The relative toxicity of some 2, 4-dinitro-
6-R-phenols. S. 660-669.

R o a r k, R. C., Present status of rotenone and rotenoids. 
s. 684-692.

\V h i t t e n, R. R., a. o., Concentrated spray applied with an 
autogiro for control of cankerworms. S. 692-696. 

Aus dem Pflanzenschutzdienst 
Generalgouvernement. Bei der Hauptabteilung Er

nährung und Landwirtschaft der Regierung des 
Generalgouvernem ents in Kr a kau, Abteilung II 
- Erzeugung -, besteht seit dem 1. Juli 1942 eine
Unterabteilung Pflanzenschutz, deren Aufgabe es ist,
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die Belange des Pflanzenschutzdienstes im General
gouvernement zu bearbeiten. Mit der Leitung der 
Unterabteilung Pflanzenschutz ist Dr. R. B i e lert 
beauftragt worden. 

Ukraine. Die Leitung der Zentralanstalt für Pflan
zenschutz beim Reichskommissar für die Ukraine in 
Ki ew hat Prof. Dr. K. Sc he dl üb ernommen. 

Neuerrichtung von Landesbauernsch1tften. Durch Anord
nungen des Reichsbauernführers vom 17. August 1942 - I A 
1/125/1 - und vom 27. August 1942 - I A 1/125/5 - (Dienst
nachrichten des Reichsnährstandes, Nr. 35 vom 5. September 
1942, S. 559) werden die Landesbauernschaften Alpenland 
und Donauland geteilt. An ihrer Stelle werden errichtet: 

La n d e sba u e r ns c h a f t  Ni e d e r d o na u  mit dem Sitz 
in Wien für den Reichsgau Niederdonau, 

La n d e s b a u e r n s c h a f t  O b e r d o n a u  mit dem Sitz in 
Linz für den Reichsgau Oberdonau, 

La n d e s b a ue r n s c h a ft S a l z b u r g  mit dem Sitz in 
Salzburg für den Reichsgau Salzburg, 

La n d e s  ba u e  r n s c h a f t Ti r o 1- V o r a r  1 b e r  g mit dem 
Sitz in Innsbruck für den Reichsgau Tirol-Vorarlberg, 

La n d e sb a u e r ns c h a f t  W ien mit dem Sitz in Wien für 
den Reichsgau Wien. 

Pflanzenschutz-Meld ed i en st 

Krankheiten und Beschädi gun g en an Kulturpflanzen 
im Monat Au gust 1942. 

Nach Meldung en der Pflan zen schutzämter 1) traten
häufig stark auf: 

AlJgemein e Sc h ädli nge 
Engerli nge in Thüringen, Sudetenland (Reg.

Bez. Aussig, Troppau), Niederdonau und Tirol; 
Erdfl öhe an Gemü sepfla n ze n in Prov. Sach

sen (Reg.-Bez. Erfurt), Sachsen (Reg.-Bez. Leipzig, 
Dresden-Bautzen), Sudetenland (Reg.-Bez. Aussig) 
und Niederdonau, an R aps in Thüringen; 

Sperli nge in Prov. Sachsen (Reg.-Bez. Merse
burg), Sachsen (Reg.-Bez. Leipzig, Dresden-Bautzen), 
Rhei nprovinz (R eg.-Bez. Köln), Hessen-Nassa u (Reg.
Bez. Wiesbaden), Hessen, Pfalz, Oberfranken, ieder
b ayem, Mittelfranken, Mainfranken und Nieder
donau; 

Fel dmäuse in Sachsen (Reg.-Bez. Leipzig), Su
detenland, Westfalen (Reg.-Bez. Münster, Arnsberg), 
Pfalz, Baden, Niederbayern, Schwaben, Nieder- und 
Oberdonau, Vorarlberg und Tirol; 

Getre id e 

Bra u nfleckenkrankhe i t a n  Weizen (Sep
toria nodorurn) in 'Westfalen (Reg.-Bez. Münster, 
Arnsberg); 

Flis sigke it an Hafer in Hannover, Sachsen 
(Reg.-Bez. Leipzig) und Niederdonau; 

M utterko rn in Hannover (Reg.-Bez. Hannover), 
Nieder- und Oberdonau; 

Gel b rost an So m me rweiz en in Hannover und 
Btaunschweig; 

K a rtoffe ln 

Kr au t f  ä u 1 e in Hannover (" Alle frühen Sorten 
waren stark erkrankt .... bei den Frühsorten war die 
Ernte trotzdem ·sehr gut, da sie i hre Knollenbildung 
bereits abgeschlossen hatten, als die Krauterkrankung 
eintrat. Ein übergehen der Krank heit auf die Knol
len ist vielfach, aber nur in höchstens mittlerem Um-

') Meldungen aus Danzig-Westpreußen und Württemberg 
lagen nicht vor. 
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fange, eingetreten. Ganz auffallend waren in diesem 
Jahre die Unterschiede im Aussehen des Krautes bei 
gespritzten und ungespritzten Bestä nden. Gespritzte 
Schläge waren wochenlang länger grün.,,), Pommern 
(»dreimaliges Spri tzen mit Kupferkalkbrühe wirkte
auch in diesem regenreichen Sommer gut,,), Prov.
Sachsen (Reg.-Bez. Mag�eburg), Westfalen (Reg.
Bez. Minden, Arnsberg), Rheinprovinz, Hessen-Nassau,
Hessen und Salzburg;
Futter- und Wiesenpflanzen 

K l e e s pi t z mäu s c h e n  in Pommern (Kr. Greifen
hagen): »Nach dem Abmähen des benachbarten alten 
Klees gingen die Spitzmäuschen in Unmengen auf den 
in Sommergerste eingesäten Weißklee über und ver
nichteten einen breiten Streifen vollständig. Nach 
dem Ausstreuen von Arsen hörte der Schaden auf.,,; 
Handels-, öl- und Gemüsepflanzen 

B r  cn n f lec k e nk r a n k  h e i t d er B oh n e  in 
Hannover, Braunschweig, Pommern (Reg.-Bez. Kös
lin, Schneidemühl), Sachsen (Reg.-Bez. Dresden
Bautzen), Westfalen und Oberbayern; 

K oh lh e r n i e  in Sachsen, Sudetenland (Reg.-Bez. 
Eger, Aussig), Westfalen, Hessen-Nassau, Baden, 
Oberfranken und iederdonau; 

Blattfl ecke n k r a nkhe it d e s  S e l l e r i e  m 
:t{annover, Pommern (Reg.-Bez: Stettin), Sach�en 
(Reg.-Bez. Dresden-Bautzen), Thüringen, Oberpfalz, 
Oberbayern und Ma.infranken; 

Koh l w e i ß l i n g s r a  u pe n im ganzen Reichsgebiet 
- vielfach kam es zu verbreitetem Kahlfraß;

Koh l d r e hh erz m ü ck e  in vVestfalen (Reg.-Bez.
Münster, Arnsberg), Oberbayern und Mainfranken; 
Obstgewächse 

S c h o r f  a n  E:e r n o b st in Sachsen (Reg.-Bez. Dres
den-Bautzen), Sudetenland, Mainfranken, Nieder
und Oberdonau, Tirol und St,eiermark; 

S cho r f  an Ste i n o b s t  in Hamburg, Pommern 
und Brandenburg (Reg.-Bez. Potsdam); 

Pol ster schimm el a n  K e r n o b s t in Sachsen 
(Reg.-Bez. Dresden-Bautzen), Sudetenland (Reg.-Bez. 
Aussig), Rheinprovinz (Reg.-Bez. Köln), Hessen
Nassau (Reg.-Bez. Wiesbaden) und Niederdonau; 

A pf e lwi c k l e r  in Sachsen (Reg.-Bez. Leipzig, 
Dresden-Bautzen), Sudetenland, Rheinprovinz (Reg.
Bez. Köln, Trier), Hessen-Nassau, Oberbayern, 
Schwaben, Mittelfranken, Mainfranken, Niederdonau, 
Tirol und Steiermark; 

Pf l a u m e nwi c k l e r  in Sachsen (Reg.-Bez. Leip
zig, Dresden-Bautzen), Sudetenland (Reg.-Bez. Aus
sig), Pfalz und Niederdonau; 

Bl attfallkr a nkh e it d e r  Joha nni s- und 
Sta c h e l b e e r e  in Ostpreußen, Oberbayern, Schwaben 
und Mittelfranken. 

Gesetze und Verordnu.ngen 
Deutsches Reich: Neue Richtlinien für die Schädlings

bekämpfung mit Tritox. Durch einen iril Landwirtschaft
lichen Reichsministerialblatt Nr. 36 vom 5. September 1942 
auf Seite 1003 veröffentlichten Erlaß des Reichsministers für 
Ernährung und 'Landwirtschaft und des Reichsministers des 
Innern vom 14. August 1942 werden die Richllinien über den 
Gebrauch von Tritox zur Schädlingsbekämpfung geändert. 
Danach entscheiden die höheren Verwaltungsbehörden nach 
Prüfung der eingereichten Unterlagen selbständig über den 
Antrag wegen der Zulassung zur Schädlingsbekämpfung mit 
Tritox für die Durchgasung von Gebäuden und Gebäude-

teilen mit einem Gesamtrauminhalt bis zu 3 000 cbm. Die 
Entscheidung über entsprechende Anträge für die Durch
gasung von Gebäuden und Gebäudeteilen mit einem größe
ren Gesamtrauminhalt bedarf der Zustimmung des Reichs
ministers für Ernährung und Landwirtschaft und des Reichs
ministers des Innern. In der Bescheinigung über die Er
laubniserteilung muß zum Ausdruck gebracht werden, ob 
sich die Genehmigung nur auf Durchgasungen von Gebäuden 
oder Gebäudeteilen mit einem Gesamtrauminhalt bis ru 
3 000 cbm erstreckt oder sie für jede Raumgröße gilt. Die 
im Zeitpunkt der Veröffentlichung dieser Anordnung ohne 
die vorstehende Einschränkung erteilte Erlaubnis gilt vorn 
15. Oktober 1942 ab nur für die Durchgasung von Gebäuden
und Gebäudeteilen bis zu 3 000 cbm Gesamtrauminhalt. Nach
diesem Zeitpunkt dürfen Großraumdurchgasungen nur vor
genommen werden, wenn die Zustimmung des Reichsmini
sters für Ernährung und Landwirtschaft und des Reichs
ministers des Innern vorliegt.

(Zeitungsdienst des Reichsnährstandes, Nr. 207 
vom 8. September 1942, Seile 6.) 

Luxemburg: Handel mit Giften und giftigen Pflanzen
schutzmitteln. Nach einer Verordnung des Chefs der Zivil
verwaltung in Luxemburg vom 10. September 1942 über Gifte 
und giftige Pflanzenschutzmittel (Verordnungsblatt für 
Luxemburg, Nr. 56 vom 19. September 1942, S. 282) gelten 
in Luxemburg folgende Vorschriften: 

a) die Polizeiverordnung über den Handel mit Giften vom
11. Januar 1938 (Preuß. Gesetzsamml. S. 1)1);

b) die Polizeiverordnung über den Verkehr mit giftigen
Pflanzenschutzmitteln vom 13. Februar 1940 (RGBI. I
S. 349)2) mit den Änderungen vom 13. August 1940
(RGBI. I S. 1121)3), vom 3. Juli 1941 (RGBI. I S. 373) 4) 
und vom 30. September 1941 (RGBI. I S. 611)5).

Rechts- und Verwaltungsvorschriften, die für das Deutsche 
Reich zur Ergänzung, Änderung und Durchführung dieser 
Bestimmungen bisher erlassen worden sind oder künftig er
gehen, sind auch in Luxemburg anzuwenden, soweit nicht 
der Chef der Zivilverwaltung etwas anderes bestimmt. 

1) Amtl. Pfl. Best. Bd. X, Nr. 1, S. 8.
2) Amtl. Pfl. Best. Bd. XII, Nr. 2, S. 25.
3) Amtl. Pf!. Best. Bd. XII, Nr. 5, S. 98.
4) Amtl. Pf!. Best. Bd. XIII, Nr. 6, S. 226.
5) Amtl. Pf!. Best. Bd. XIII, Nr. 8, S. 281.

Schweiz: Zulassung von Pflanzenschutzmitteln. Die Sek
tion für Pflanzenschutz der eidgenössischen Versuchsanstalt 
für Obst-, Wein- und Gartenbau in Wädenswil hat gemäß 
§ 8 der Verfügung Nr. 2 vom 18. Dezember 1941 über Her
stellung und Vertrieb von landwirtschaftlichen Hilfsstoffen
(Pflanzenschutzmittel und ähnliche Stoffe) 1) den 1. und
2. Nachtrag zum Verzeichnis der gegen Pflanzenkrankheiten
u11d -Schädlinge geprüften Mittel für 1942 in der Schweize
rischen Zeitschrift für Obst- und Weinbau, Nr. 9, S. 200 und
Nr. 14, S. 302 veröffentlicht.

1) Amtl. Pf!. Best. Bd. XIV, Nr. 1, S. 47.

Personalnachrichten 
Erna n nt: Dr. H. B o r t e  1 s. wissenschaftlicher 

Angestellter bei der Biologischen· Reichsanstalt, zum 
:>Regierungsrat«. 

Dem außerplanmäßigen Professm Dr .Ernst M e rke r 
ist unter Ernennung zum ,,ordentlichen Professor« 
in der na turwissenschaftlichen Fakultät der Universität 
Freiburg i. Br. der Lehrstuhl für Forstzoologie über
tragen worden. 

Dr. phil. nat. habil. ,Vilhelm H o  1 d h e i d e  ist unter 
Zuweisung an die Fakultät für Forstwissenschafte11 
(Forstliche Hochschule Tharandt) der T echnischei1 
Hochschule Dresden zum »Dozenten für Forst
botanik« ernannt worden. 

Die Be i l a g e  »Amtliche Pflanzenschutzbestimrnun
geil\\ fällt in dieser Nummer aus. 

Reichsdruckerei, Berlin. 
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